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$e$ $tnfeukn $oteit toaïjrïjafte ^rojj^eiïjmtgett auf bas 3aï)r 1884
ttitö mas je&ftt ptonat fttjjer 0c|"d)cl)cn mirî>,

kfjgleidjtn aufy tuas in îrcr Jïoljanmônadjt gut ?u tljun i|i.
£>aS 3«h* 1884 toirb no<h «tel abfonberltdjer auSfatten, aïs baS 3ah* 1883; benn

erfitich ifi baSfetbe um einen ganzen Sag langer nnb toerben am 29. Februar in alten
Sanbern »tele Rimbert 2)?enfd)en an einer $ranîfjeit fierben. ferner toirb baS Söetter
ben ganjen ©ommer über fdfön nnb toarm fein, toenn ber Rimmel nicht bebecft tfi,
nnb enbtüh toirb man gar bie tounberbare SSeoba^tnng matten, bafj alle aSa<he nnb
gtüffe ber ©(htoeij öon ber Duette abtoärtS ju fliegen fortfahren.

©S toirb in biefem 3<th*e S0îand;er tm Sanbe bleiben, ber ft<h ni^t rebtidj nährt,
bagegen manche ehrti^e ijpaut auStoanbern.

3m 3anuar toirb bie ttafje baS Staufen nicht taffen nnb ber 3ud)S andf manchen
gefReihten ^a^n freffen.

3m gebrnar toirb febem Starren feine Äappe gefatten nnb bie ©aite reifen, toenn
man fte ju hoch fbannt.

äöer im 2Mrj tn'S $euer bläst, bem toerben bie Junten in'S 2lnge fliegen.
3m 2tprit toerben SSiete Sliäget einklagen nnb Stnbere bie «fpüte baran hängen.
2öaS im SDî a t öon c^erjen fommt, baS toirb jn <§er$en gehen.
SöaS im SSrathmonat feine ©üttbe ifi, tfi im «§enmonat feine ©dfanbe.
3m 3lugufi toirb mehr atS ©hter nnb ©ine in einen fanren 3tpfet beifen.
Söie man'ê im ,§erbfimonat treibt, fo geht'S.
2Ber im SBeinmonat mit -§unben f^Iaft, toirb im SBintermonat mit flöhen

anffiehen.
3m ©hrifimonat toirb ber 3ftenf<h benfen nnb ®ott tenfen.
3n ber 3ohattttiSnad)t fann man 3Jtan<heS fehen unb erfahren, toaS einem

lieb ober unlieb ifi. ©(hon am Stbenb fann man mitunter feinen fünftigen Stiann ober

feine fünftige grau fehen. ferner bringt eS feinen ©(haben, ein Hränjtein «on fiebener-
let aSInmen jn binben. <§übfd;e 3J?äb(hen fotten baSfetbe auf's <§aupt fefjen, fo toirb
eS ihnen gar nt(ht übel anflehen. SBenn ©tner niiht tiiet ®rü| im jbpfe hat, fo fann
er in ber 3ohattniSna(ht einen bnmmen Jtert fehen nnb brauet baju toeiter nt^tS als ein

ßi<ht nnb einen ©pieget. 2Ber fid; aber nid;t fürchtet nnb fîettt ft<h um SDîitternacht

an einen Jlrettjtoeg, in ber <§anb ein @t, in baS jtoei Softem gebohrt fttib, nnb toartet
ba, bis ein Söirbettoinb fommt nnb ihm baS ©itein fänberli<h ausbläst: ber fann, toenn
er baS Seben h<dr <*tt toerben nnb 3Dtnge erleben, oon benen ber ^infenbe 93ote hier
nichts \öerrathen toitt, um bem ©etreffenben bie Ueberrafd;ung nt*ht ju «erberben.

2Ber über baS 3®h^ 1884 no<h mehr erfahren toitt, ber muff jn bem fteinatten
Söeiblein gehen jtoifchen SBümptij nnb jlonfianttnopel, too ber höhte Söeibettbaum fieht,
rechter ^anb «ont SBegtoeifer. SaSfetbe toirb ihm fagen: ©rieb'S, behüt' bi(h ©Ott I
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Des Hinkenden Boten wahrhafte Prophezeiungen aus das Jahr 188ä
und was jeden Monat sicher geschehen wird,

desgleichen auch, was in der Johannisnacht gut zu thun ist.

Das Jahr 1884 wird noch viel absonderlicher ausfallen, als das Jahr 1883; denn
erstlich ist dasselbe um einen ganzen Tag länger und werden am 29. Februar in allen
Ländern viele hundert Menschen an einer Krankheit sterben. Ferner wird das Wetter
den ganzen Sommer über schön und warm sein, wenn der HiMmel nicht bedeckt ist,
und endlich wird man gar die wunderbare Beobachtung machen, daß alle Bäche und
Flüsse der Schweiz von der Quelle abwärts zu fließen fortfahren.

Es wird in diesem Jahre Mancher im Lande bleiben, der sich nicht redlich nährt,
dagegen manche ehrliche Haut auswandern.

Im Januar wird die Katze das Mausen nicht lasten und der Fuchs auch manchen
gescheidten Hahn fressen.

Im Februar wird jedem Narren seine Kappe gefallen und die Saite reißen, wenn
man sie zu hoch spannt.

Wer im März in's Feuer bläst, dem werden die Funken in's Auge fliegen.
Im April werden Viele Nägel einschlagen und Andere die Hüte daran hängen.
Was im Mai von Herzen kommt, das wird zu Herzen gehen.
Was im Brachmonat keine Sünde ist, ist im Heumonat keine Schande.

Im August wird mehr als Einer und Eine in einen sauren Apsel beißen.
Wie man's im Herbstmonat treibt, so geht's.
Wer im Wein mon at mit Hunden schläft, wird im Winter monat mit Flöhen

aufstehen.

Im Chriftmonat wird der Mensch denken und Gott lenken.

In der Johannisnacht kann man Manches sehen und erfahren, was einem
lieb oder unlieb ist. Schon am Abend kann man mitunter feinen künftigen Mann oder

seine künftige Frau sehen. Ferner bringt es keinen Schaden, ein Kränzlein von siebener-
lei Blumen zu binden. Hübsche Mädchen sollen dasselbe auf's Haupt setzen, so wird
es ihnen gar nicht übel anstehen. Wenn Einer nicht viel Grütz im Kopfe hat, so kann
er in der Johannisnacht einen dummen Kerl sehen und braucht dazu weiter nichts als ein

Licht und einen Spiegel. Wer sich aber nicht fürchtet und stellt sich um Mitternacht
an einen Kreuzweg, in der Hand ein Ei, in das zwei Löchlein gebohrt sind, und wartet
da, bis ein Wirbelwind kommt und ihm das Eilein säuberlich ausbläst: der kann, wenn
er das Leben hat, alt werden und Dinge erleben, von denen der Hinkende Bote hier
nichts ^verrathen will, um dem Betreffenden die Ueberraschung nicht zu verderben.

Wer über das Jahr 1884 noch mehr erfahren will, der muß zu dem steinalten
Weiblein gehen zwischen Bümpliz und Konftantinopel, wo der hohle Weidenbaum steht,

rechter Hand vom Wegweiser. Dasselbe wird ihm sagen: Erleb's, behüt' dich Gott!
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